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Im Eigenheim Energie sparen und Steuervorteile sichern
DER STEUERRATGEBER

In den Regelungen zur Errei-
chung der gesteckten Klima-
ziele bis zum Jahr 2030 hat der

Gesetzgeber auch Förderungen
im Bereich der Gebäudesanierung
vorgesehen.

Seit Beginn dieses Jahres gibt es
auf Antrag auch Förderungen für
Maßnahmen an eigengenutztem
Wohneigentum, wenn der Beginn
der Maßnahme nach dem 31. De-
zember 2019 und der Abschluss
vor dem 1. Januar 2030 liegt. Da-
mit ein Steuerpflichtiger in den
Genuss dieser steuerlichen För-
derungen kommt, müssen eini-
ge Voraussetzungen erfüllt sein,
auf die im Folgenden hingewie-
sen sei.

Voraussetzung ist zunächst,
dass sich das begünstigte Wohn-
eigentum in einem Land der Eu-
ropäischen Union oder dem Eu-
ropäischen Wirtschaftsraum
befindet und zu Beginn der Maß-

nahme älter als zehn Jahre ist.
Weiterhin muss es eigenen Wohn-
zwecken dienen. Die unentgelt-
liche Überlassung von Teilen der
Wohnung an Dritte ist allerdings
erlaubt.

Sind diese Bedingungen er-
füllt, gibt es außerdem einen Ka-
talog von Sanierungsmaßnahmen
die gefördert werden. Dieser Ka-
talog umfasst: Wärmedämmung
von Wänden, Dachflächen und
Geschossdecken, Erneuerung von
Fenster und Außentüren, Erneu-
erung oder der Einbau einer Lüf-
tungs- oder einer Heizungsanlage,
Einbau von digitalen Systemen
zur energetischen Verbrauchsop-
timierung, Optimierung von be-
stehenden Heizungsanlagen, so-
fern diese älter als zwei Jahre
sind. Zu den geförderten Kosten
gehören auch die Aufwendungen
für einen Energieberater.

Die jeweilige energetische Maß-

nahme muss von einem Fach-
unternehmen ausgeführt wer-
den, welches die erforderlichen
Kriterien auf einem dafür vor-
gesehenen Formular nach amt-
lich vorgeschriebenen Muster
bescheinigen muss. Selbstver-
ständlich ist über die förderungs-
fähigen Maßnahmen eine Rech-
nung zu erteilen, die den genauen
Umfang der Leistungen und die
Adresse des begünstigten Ob-
jekts beinhalten muss. Da, wie
eingangs erwähnt, das Objekt
nicht in Deutschland gelegen sein

muss, ist der Hinweis wichtig,
dass diese Rechnung in deutscher
Sprache auszustellen ist. Die Zah-
lung der Rechnung muss auf das
Konto des Leistungserbringers er-
folgen. Auf Antrag ermäßigt sich
die tarifliche Einkommensteuer,
vermindert um die sonstigen Er-
mäßigungen, im Kalenderjahr des
Abschlusses der Maßnahme und
dem nächsten Kalenderjahr um je
sieben Prozent der Aufwendun-
gen, maximal um je 14.000 Euro
und im darauffolgenden dritten
Jahr um sechs Prozent, höchstens
um 12.000 Euro, mithin insgesamt
maximal 40.000 Euro. Die Steu-
erermäßigung kann im Laufe der
Jahre für mehrere Maßnahmen
in Anspruch genommen wer-
den. Es gilt jedoch der Höchstbe-
trag der Steuerermäßigung von
40.000 Euro pro gefördertem Ob-
jekt. Steht das Objekt im Eigen-
tum mehrerer Steuerpflichtiger

kann die Ermäßigung nur einmal
in Anspruch genommen werden.
Bei Wohnungseigentümergemein-
schaften gilt allerdings jede Ei-
gentumswohnung als begünstig-
tes Objekt.

Soweit die Aufwendungen als
Betriebsausgaben, Werbungskos-
ten, Sonderausgaben oder außer-
gewöhnliche Belastungen zu be-
rücksichtigen sind, entfällt die
Förderung als energetische Maß-
nahme. Auch entfällt die Steuer-
ermäßigung, wenn eine Steuer-
begünstigung für Baudenkmäler
oder Handwerkerleistungen
beansprucht wird oder wenn das
Objekt mit öffentlichen Zuschüs-
sen oder zinsverbilligten Darle-
hen gefördert wurde.

Die neue Vorschrift ist umfang-
reich, sodass man sich zur Siche-
rung von Steuervorteilen früh-
zeitig genug mit der Thematik
auseinandersetzen sollte.
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1822direkt 0,95 1,08 60%
Allianz 0,61 0,78 60%
Augsburger Aktienbank 0,75 1,16 60%
BB-Bank 0,76 0,99 60%
Commerzbank 0,53 0,97 60%
Deutsche Bank 0,72 0,99 60%
Debeka Bausparkasse 0,75 1,03 60%
Degussa Bank 0,55 0,90 60%
ING 0,83 1,04 60%
Interhyp 0,40 0,80 60%
Postbank 1,15 1,36 60%
Provinzial Nord-West 0,70 1,00 60%
PSD Bank West 0,60 0,86 60%
Santander 0,68 0,93 60%

Der „Schraubenkönig“ und seinReich
VONMICHAEL BREHME

KÜNZELSAU„Schraubenkönig“ lässt
er sich nicht gern nennen, dabei hat
Reinhold Würth ein wahres Imperi-
um aus Schrauben und Dübeln im
ländlich geprägten Nordosten Ba-
den-Württembergs erschaffen. Mit
14 machte er eine Lehre im kleinen
Handelsbetrieb seinesVaters, mit 19
übernahm er den Laden – und bau-
te ihn zum Weltmarktführer im Ver-
trieb von Befestigungs- und Mon-
tagetechnik aus. Inzwischen hat
sich Würth längst aus dem opera-
tiven Bereich des gleichnamigen
Konzerns zurückgezogen. Doch
das Wort des alten Visionärs, der
am heutigen Montag seinen 85.
Geburtstag feiert, hat noch immer
Gewicht in der Firmenzentrale im
hohenlohischen Künzelsau. Würth
sagt:„Ich habe theoretisch noch die
volle Macht im Konzern in meiner
Hand.“

Einer der reichstenDeutschen

Im hohen Alter ist der Milliardär so
breit aufgestellt wie selten in seinem
Leben. Er betreibt Hotels und Spit-
zenrestaurants, hat eine einzigar-
tige Kunstsammlung von mehr als
18.000 Werken angehäuft, reist in
der Welt umher, verwaltet seinen
Reichtum. Würth gilt als einer der
reichsten Deutschen überhaupt,
taucht regelmäßig im„Forbes“-Mil-
liardärsranking auf. Und wacht qua-
si nebenher natürlich noch immer
über die Entwicklung seines Kon-
zerns.

Würth hält nach wie vor Reden vor
den Mitarbeitern, macht seinen Au-
ßendienstlern Dampf, mischt sich
ein. Die Firma ist noch immer sein
Baby, auch wenn er formal keine
Entscheidungen mehr trifft. Mag
Würth in einigen Punkten auch et-
was altersmilde geworden sein, so
ist er mit Blick auf die Geschäftsent-
wicklung ganz der Alte. Was er se-
hen will, ist Wachstum. Wenn eine
Firma nicht mehr wachse, könne sie
schnell Probleme bekommen, argu-
mentiert er.

Diese Haltung macht sich auch
und gerade in Zeiten von Corona be-
zahlt.„Bisher hat die Pandemie kei-
nen allzu großen Schaden angerich-
tet, das wird jetzt erst kommen und
in den Folgemonaten ziemlich dra-
matisch werden“, sagte Würth An-
fang April mit Blick auf die weltwei-
te Krise. Sicherlich werde man dann
auch Mitarbeiter in Kurzarbeit schi-
cken müssen. Aber:„Nach heutigem
Kenntnisstand werden wir nieman-
den entlassen, weil wir davon aus-
gehen, dass ein Medikament oder
Impfstoff herauskommt, der das
Virus tötet.“

Man habe gewisse Erfahrungen
aus den Krisenjahren 2008 und 2009,
sagtWürth.„Damals brach der Um-
satz um 20 Prozent ein, aber wir hat-

ten trotzdem noch 200 Millionen
Euro Gewinn im Konzern. Das er-
muntert uns einigermaßen, dass wir
die Krise auch dieses Mal mit eini-
gen Blessuren, aber ohne große Pro-
bleme überstehen werden.“

Würth teilt die Entwicklung von
Unternehmen in
drei Stufen ein:
die Phase desWer-
dens, die Phase
des Seins und die
Phase des Verge-
hens. „Ich möch-
te, dass wir uns
so lange es geht
in der Phase des
Werdens bewe-
gen. Das erreicht
man am besten,
indem man die
Umsätze vergrö-
ßert, Firmen zu-
kauft, neue Ge-
schäftsfelder aufmacht – indem
man agil und vital bleibt.“ Schon der
darauffolgende Zustand – die Pha-
se des Seins – symbolisiere hinge-
gen breits Stillstand, eine Buchhal-
termentalität greife dann um sich
und es werde nur noch verwaltet.
Unternehmen in diesem Zustand
müssten oft ihr Tafelsilber verkau-
fen, um den Betrieb am Laufen zu

halten:„Ich hoffe, dass wir nicht da-
hin kommen.“

Bis zur Corona-Krise sah es je-
denfalls nicht danach aus. Die
Würth-Gruppe steigerte ihren Um-
satz 2019 erneut auf nun mehr als
14 Milliarden Euro - ganz im Sinne

des Patriarchen,
der im Jahr 2008
unter Beschuss
stand: Die Staats-
anwaltschaft er-
mittelte wegen
Steuerhinterzie-
hung gegen ihn.
Würth akzeptierte
schließlich einen
Strafbefehl und
zahlte 3,5 Milli-
onen Euro Stra-
fe. Er versicherte
später: „Ich sage
Ihnen beim Leben
meiner Kinder:

Ich habe nie einen Cent Schwarz-
geld gehabt. Das war alles aufge-
bauscht.“ Er hoffe, dass ihn die
Menschen „nicht als Gauner in Er-
innerung behalten“.

Würth hat sein Unternehmen wohl
auch deshalb so groß machen kön-
nen, weil er selbst ein passionierter
Verkäufer war. „Der Verkäuferberuf
ist der schönste auf der ganzenWelt,

weil Sie permanent mit allen Sorten
von Menschen, die auf Gottes Erd-
boden leben, in Kontakt kommen“,
urteilt er. Hin und wieder begleitet er
seine Außendienstler noch zu Kun-
denbesuchen – auch wenn das dann,
wie er zugibt, nichts mehr mit dem
Verkaufsalltag zu tun hat. Das sei
eher wie Kino. „Die Verkäufer kün-
digen bei unseren Kunden schon
vorab an, dass sie nächstes Mal den
alten Würth mitbringen. Dann hän-
gen die Kunden extra dieWürth-Fah-
nen raus, und die Frau backt einen
Kuchen“, berichtet er. „Unter unse-
renVerkäufern wird es mit Schmun-
zeln und Wohlwollen zur Kenntnis
genommen, dass der alte Gnom da
immer noch ein bisschen im Außen-
dienst mitmischen will.“

Aus Flugzeug-Cockpits hat sich
Würth dagegen schon vor einigen
Jahren komplett zurückgezogen –
obwohl er jahrzehntelang voller
Leidenschaft in die Luft ging. Rund
7000 Stunden sei er in Fliegern der
verantwortliche Pilot gewesen, gut
1000 Stunden davon sogar ohne ei-
nen Co-Piloten, in der Anfangszeit
des Unternehmens. „Wenn Sie spa-
ren müssen, haben Sie kein Geld für
einen Co-Piloten. Damals war das
Unternehmen noch klein, ich muss-
te sehr aufs Geld achten. Also bin

ich immer allein auf dem Flugplatz
rumgetigert.“

Bezeichnend für Würths Ent-
schlossenheit ist die Geschichte dar-
über, wie er überhaupt zum Fliegen
kam. Auf demWeg zu einem Termin
saß er im Auto im Stau. Und dachte
sich: Das kann‘s ja wohl nicht sein.
Also kaufte sich Würth kurzerhand
eine Cessna, machte einen Flug-
schein – und kam seinen Zielen von
diesem Zeitpunkt an noch schnel-
ler näher.

Für die Zukunft absichern

Vor rund 30 Jahren, als der Kon-
zern schon gewaltig gewachsen
und Würth schon Milliardär war,
überführte er die Firma in Stiftun-
gen, um sie für die Zukunft abzu-
sichern. Zu oft hatte er miterlebt,
wie andere Familienunternehmen
im Erbgang litten oder zerfielen –
spätestens, wenn Enkel oder Ur-
enkel das Sagen hatten. „Ich habe
schon die Hoffnung, dass es das
Unternehmen in der jetzigen Form
auch in 30, 40 Jahren noch gibt, da
glaube ich hundertprozentig dran“,
sagtWürth inzwischen.Wobei eines
klar sei: „Nichts ist für die Ewigkeit
auf dieser Welt, das zeigt die Wirt-
schaftsgeschichte deutlich.“

Der Milliardär Reinhold Würth wird am heutigen Montag 85 Jahre alt und hat vieles erlebt. Auch ein dunkles Kapitel.

Kunsthändler, Restaurantbetreiber und einer der reichstenMenschen in Deutschland überhaupt: ReinholdWürth, Gründer des Schraubenhandel-Unternehmens
Würth, wird am heutigenMontag 85 Jahre alt. FOTO: DPA

„Ichmöchte, dasswir
uns so lange es geht in
der PhasedesWerdens

bewegen. Das
erreichtman ambesten,
indemmandieUmsätze

vergrößert, Firmen
zukauft, neueGe-
schäftsfelder

aufmacht – indemman
agil undvital bleibt.“

ReinholdWürth

Bundesfinanzmi
nisterOlaf Scholz
(SPD, Foto: dpa)
stellt den von
der anhaltenden
Schließung be
sonders betroffe
nen Hoteliers und

Restaurantbetreibern finanzielle Un
terstützung in Aussicht. „Natürlich
schauen wir genau, ob und wowir ge
zielt weitere Hilfen benötigen. Wir ha
ben vor allem jene Branchen im Blick,
für die es noch nicht so schnell wie
der losgeht. Das Hotel und Gaststät
tengewerbe gehört sicherlich dazu“,
sagte Scholz der „Welt am Sonntag“.
Ein späteres Konjunkturpaket soll laut
Scholz steuerliche Investitionsanrei
ze für Unternehmen enthalten. Zu
dem könne es Schritte geben, um die
„Konsumfreude der Bürgerinnen und
Bürger anzufachen“, sagte der Vize
kanzler. Er sprach sich zudem für
Steuererhöhungen für Bezieher sehr
hoher Einkommen aus. (dpa)

ZURPERSON

FRANKFURTDie Corona-Krise könn-
te Kartenzahlungen im Handel zu-
lasten von Bargeld kräftig vorantrei-
ben. Mit der Pandemie dürfte sich
die Nutzung von kontaktlosen Be-
zahlverfahren, Giro- und Kredit-
karten sowie mobilem Zahlen per
Smartphone beschleunigen, sagen
Zahlungsexperten der Beratungs-
firma Oliver Wyman. Der Anteil von
Barzahlungen nach Umsatz könn-
te bis 2025 auf 32 Prozent sinken,
schreiben sie in einer neuen Stu-
die. Für vergangenes Jahr schätzen
sie den Bargeld-Anteil auf 47 Pro-
zent. „Eine Entwicklung, die meh-
rere Jahre dauern sollte, wird durch
die Corona-Pandemie nun auf we-
nige Monate kondensiert“, sagte
Gökhan Öztürk, Partner bei Oliver
Wyman. (dpa)

KURZNOTIERT

Berater: Corona-Krise
ändert Zahlverhalten

Die neueWirt
schaftsweiseMo-
nikaSchnitzer
(Foto: dpa) ist zu
versichtlich, dass
Deutschland
gut aus der Co
ronaKrise kom

menwird. „Ich erwarte, dass dieWirt
schaftmit der langsamen Lockerung
derMaßnahmen auch raschwieder ins
Laufen kommt“, sagte sie. Der Anreiz,
wieder aktiv zuwerden bei denUnter
nehmen und auch der Nachholbedarf
der Konsumenten seien groß, solan
ge keine zweite Infektionswelle drohe.
„Wenn unsere Absatzmärktewie China
und die USA einbrechen und imKrisen
modus bleiben, wird es uns schwerfal
len, wieder auf die Umsatzzahlen zu
kommen, diewir vorher hatten“, warn
te Schnitzer. (dpa)


